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seiner umfassenden enn! der Schrift VelI- der Spannung zwischen Vergänglichkeit un:|
knüpft bei gebotener exegetischer TIreue Ewigkeit, die ber ınmal gelöst wird, en
Aussagen VO)]  3 Schriften des en un: Neuen MU: „Die mme der Schrift sag(, daß uch WITr
Bundes, recht 1m inne des „Hausvaters, der nach unNnseren Werken, die, weil du S1Ee SC
Neues un:| 'es aus seiner Schatzkammer her- ben, sehr gut sind, Sabbat des ewigen Lebens
vorholt“” (Mt ruhen werden 1ın dir“

INZAÄAus diesen orträgen des Mailänder Erzbischofs Rudolf Zinnhobler
spricht eın weltoffener, ber zutie{fst die
- sich sorgender 1rte.
Dem Übersetzer gebührt für die gediegene Über- VO)  Z LOYOLA, Briefe und NnNier-

aufrichtiger weisungen. Übersetzt VO!]  3 eter Knauer eut-
Linz 0SE) Hörmandıinger sche Werkausgabe Echter, ürzburg

1993
Das erhaltene ignatianische Briefcorpus Briefe

AURELIUS AUGUSTIINUS, Späat habe ich dıch un:! Unterweisungen) umfta{(st 1n der Ausgabe
geliebt. Gebete eines Lebens, herausgegeben VO  _ der Monumenta Ignatlana, Sancti Ignatıi de
Josef Sudbrack. Neue Stadt, Muünchen 1993 Loyola Societatis Jesu fundatoris Epistolae et

Ppb Instructiones, Bände VO'!  5 insgesamt 8400 Se1-
Einleitend eriınnert der Herausgeber, dafßs die ten un! ıst amı wohl das größte erhaltene
„Confessiones” des Hl Augustinus iImmer beides Briefcorpus des Jahrhunderts. Im deutschen
Sind: „menschliches Bekenntnis” und „Lobpreis Sprachraum bisher 11UI kleine uswahlen
Gotte: DiIie „Conftessiones” sind SanNz aus dem VO:  } Hugo Rahner, TOS und Weisung (Zürich
Gebet, der Zwiesprache mit ott herausgewach- Briefwechsel muıiıt Frauen (Freiburg
SEN, W as jedem Leser sogleich auffällt. So ist CS verbreitet.
uch nicht schwierig, aus diesen Texten des eier Knauer legt inem ersten Band der deut-
eiligen eiıne Gebetssammlung erstellen, W ads schen Werkausgabe des Jgnatıus die bisher

TacC! miıt großem Geschick getan hat. umfangreichste Auswahl un: genaueste Über-
Angeordnet unter verschiedenen Überschriften setzung VOT. Kriıterium der Auswahl ist CS, einen
wI1Ie „Ruhelos ist Herz  E  j „Spät hab ich dich Eindruck VO)]  - der Vielfalt der Themen Vel -

geliebt” un „Schenke uns den Frieden“ wird mitteln als uch davon, wıe die Entwicklung
eın Gebetsschatz ausgebreitet, der für alle mancher Themenkomplexe HANZE Briefserien

erforderlich machte. S50 SINd nicht blo{fs Briefe mıtLebenslagen geeignete exte enthält. Irauer un:
Freude, Keue und Glaube, Hoffnung un! Liebe einem unmıttelbar geistlichen Inhalt aufgenom-
gehören den Grundbestimmungen, Aus de- LI1C:  S Wohl nımmt die ordensinterne Korrespon-

denz einen breiten Kaum e1n. 'ar'! vertreten1ieNn dıe Gebete ntstanden sind. Fin paar Ziıtate
selen als Belege angeführt: „Du lösest die sind ber uch Briefe Önige Uunıtı Herrscher.
Bande, die WITr uns celbst angelegt haben Dann Jgnatıus hat mıit großer Sorgfalt Briefe geschrie-
recken WIr nicht mehr die Hörner der falschen ben un! diese mei1ist wWel- bis dreimal überar-
Freiheit dich aus Gier nach immer mehr beitet. äufig sSind diese Briefe Teamarbeit. Sje
un! entgehen der Gefahr, das Ganze verlie- zeigen typische Charakterzüge wıe Humor,
ren, W WIr eıgenes Ich mehr lıeben als Sensibilität der Dankbarkeit. Der Gründer des
dich .  . 45) „Wir brauchen uns nicht fürch- Jesuitenordens hat keine Patentrezepte oder
ten, dafs keinen Rückweg gibt dem Ort, VO  3 Systemlösungen. So versteht CS, auf jeden e1in-
dem WIr abgefallen sind. Sind WITr uch fern, zeiInen individuell einzugehen unı mıiıt diesem

Vaterhaus, deine ‚wigkeit, StUurz' nicht den Willen Gottes erspuüren.
eın  x D0). „Gib Was du verlangst, dann verlange, Bel der Übersetzung wurde großer Wert auf
Was du willst“” 97). „Die Dürftigkeit mensch- möglichste Wörtlichkeit gelegt SOWIl1e darauf,
licher Einsicht ist wortreich, weil das Suchen gleiche Ausdrücke gleichen Zusammenhän-
mehr Trel als das en und das Bitten Jänger ©] nach Möglichkeit gleich übersetzen.
dauert als das Empfangen . „Denn diese Äußerst hilfreich sind uch die umfangreichen
IN herrliche Ordnung der inge, ın der S1e ndizes (Bibelstellen, Vaterzitate, Personen un!
sehr gut sind, S1e wird, WEe: ihr Maf{fs erfüllt ist, OUrte, Stichwortindex). Hervorheben möchte der
vergehen, denn Sie hat ınen Morgen und einen den für den Umfang recht gunstigen Preis.
en! Der siebte lag Dber kennt keinen en! Lhiese Ausgabe wird den Jgnatiana, EXer-
unı keinen Untergang, weil du ihn geweiht hast, zıt1en Uun! geistlicher Begleitung teres-

ew1lger Dauer“”
werden.
sierten eın unverzichtbares Nachschlagewerk

diesen Gebeten erfahren WITr den Menschen
als ıne Sanz auf ott bezogene Existenz, die mıit INZ Manfred Scheuer
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seiner umfassenden Kenntnis der Schrift ver­
knüpft er bei gebotener exegetischer Treue 
Aussagen von Schriften des Alten und Neuen 
Bundes, so recht im Sinne des "Hausvaters, der 
Neues und Altes aus seiner Schatzkammer her­
vorholt" (Mt 13,12). 
Aus diesen Vorträgen des Mailänder Erzbischofs 
spricht ein weltoffener, aber zutiefst um die 
Kirche sich sorgender Hirte. 
Dem Übersetzer gebührt für die gediegene Über­
tragung aufrichtiger Dank. 
Linz losef Hörmandinger 

• AURELIUS AUGUSTlNUS, Spät habe ich dich 
geliebt. Gebete eines Lebens, herausgegeben von 
Josef Sudbrack. Neue Stadt, München 1993. 
(135). Ppb. 
Einleitend erinnert der Herausgeber, daß die 
"Confessiones" des hl. Augustinus immer beides 
sind: "menschliches Bekenntnis" und "Lobpreis 
Gottes". Die "Confessiones" sind ganz aus dem 
Gebet, der Zwiesprache mit Gott herausgewach­
sen, was jedem Leser sogleich auffällt. So ist es 
auch nicht schwierig, aus diesen Texten des 
Heiligen eine Gebetssammlung zu erstellen, was 
J. Sudbrack mit großem Geschick getan hat. 
Angeordnet unter verschiedenen Überschriften 
wie "Ruhelos ist unser Herz", "Spät hab ich dich 
geliebt" und "Schenke uns den Frieden" wird 
ein Gebetsschatz ausgebreitet, der für alle 
Lebenslagen geeignete Texte enthält. Trauer und 
Freude, Reue und Glaube, Hoffnung und Liebe 
gehören zu den Grundbestimmungen, aus de­
nen die Gebete entstanden sind. Ein paar Zitate 
seien als Belege angeführt: "Du ... lösest die 
Bande, die wir uns selbst angelegt haben. Dann 
recken wir nicht mehr die Hörner der falschen 
Freiheit gegen dich aus Gier nach immer mehr 
und entgehen der Gefahr, das Ganze zu verlie­
ren, wenn wir unser eigenes Ich mehr lieben als 
dich ... " (45). "Wir brauchen uns nicht zu fürch­
ten, daß es keinen Rückweg gibt zu dem Ort, von 
dem wir abgefallen sind. Sind wir auch fern, 
unser Vaterhaus, deine Ewigkeit, stürzt nicht 
ein" (50). "Gib was du verlangst, dann verlange, 
was du willst" (97). "Die Dürftigkeit mensch­
licher Einsicht ist so wortreich, weil das Suchen 
mehr redet als das Finden und das Bitten länger 
dauert als das Empfangen ... " (120). "Denn diese 
ganze herrliche Ordnung der Dinge, in der sie 
sehr gut sind, sie wird, wenn ihr Maß erfüllt ist, 
vergehen, denn sie hat einen Morgen und einen 
Abend. Der siebte Tag aber kennt keinen Abend 
und keinen Untergang, weil du ihn geweiht hast, 
zu ewiger Dauer" (134). 
In diesen Gebeten erfahren wir den Menschen 
als eine ganz auf Gott bezogene Existenz, die mit 
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der Spannung zwischen Vergänglichkeit und 
Ewigkeit, die aber einmal gelöst wird, leben 
muß. "Die Stimme der Schrift sagt, daß auch wir 
nach unseren Werken, die, weil du sie uns gege­
ben, sehr gut sind, am Sabbat des ewigen Lebens 
ruhen werden in dir" (134). 
Linz Rudolj Zinnhobler 

• IGNATlUS VON LOYOLA, Briefe und Unter­
weisungen. Übersetzt von Peter Knauer (Deut­
sche Werkausgabe Bd. I) (995). Echter, Würzburg 
1993. 
Das erhaltene ignatianische Briefcorpus (Briefe 
und Unterweisungen) umfaßt in der Ausgabe 
der Monumenta Ignatiana, Sancti Ignatii de 
Loyola Societatis Jesu fundatoris Epistolae et 
Instructiones, 12 Bände von insgesamt 8400 Sei­
ten und ist damit wohl das größte erhaltene 
Briefcorpus des 16. Jahrhunderts. Im deutschen 
Sprachraum waren bisher nur kleine Auswahlen 
von Hugo Rahner, Trost und Weisung (Zürich 
1979), Briefwechsel mit Frauen (Freiburg 1956), 
verbreitet. 
Peter Knauer legt in einem ersten Band der deut­
schen Werkausgabe des Ignatius die bisher 
umfangreichste Auswahl und genaueste Über­
setzung vor. Kriterium der Auswahl ist es, einen 
Eindruck von der Vielfalt der Themen zu ver­
mitteln als auch davon, wie die Entwicklung 
mancher Themenkomplexe ganze Briefserien 
erforderlich machte. So sind nicht bloß Briefe mit 
einem unmittelbar geistlichen Inhalt aufgenom­
men. Wohl nimmt die ordensinterne Korrespon­
denz einen breiten Raum ein. Stark vertreten 
sind aber auch Briefe an Könige und Herrscher. 
Ignatius hat mit großer Sorgfalt Briefe geschrie­
ben und diese meist zwei- bis dreimal überar­
beitet. Häufig sind diese Briefe Teamarbeit. Sie 
zeigen typische Charakterzüge wie Humor, 
Sensibilität oder Dankbarkeit. Der Gründer des 
Jesuitenordens hat keine Patentrezepte oder 
Systernlösungen. So versteht er es, auf jeden ein­
zelnen individuell einzugehen und mit diesem 
den Willen Gottes zu erspüren. 
Bei der Übersetzung wurde großer Wert auf 
möglichste Wörtlichkeit gelegt sowie darauf, 
gleiche Ausdrücke in gleichen Zusammenhän­
gen nach Möglichkeit gleich zu übersetzen. 
Äußerst hilfreich sind auch die umfangreichen 
Indizes (Bibelstellen, Väterzitate, Personen und 
Orte, Stichwortindex). Hervorheben möchte der 
R. den für den Umfang recht günstigen Preis. 
Diese Ausgabe wird den an Ignatiana, an Exer­
zitien und an geistlicher Begleitung interes­
sierten ein unverzichtbares Nachschlagewerk 
werden. 
Linz Manfred Scheuer 


